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Poleus wahres Gesicht.
Aus dem polnisch-ukrainischen Geheimvertrag grinst es

uns entgegen. Die ganze politische Habgier des Polentums
steht auf biefem Gesicht geschrieben, das zähnefletschend nach
Osten schaut. Aus diesem Vertrag lassen sich Polens zügel-
lose Anmaßunaen gut herauslesen, da sie für ben, ber ber

Sprache der Geschichte mächtig ist, leicht verständlich sind.
Polen will die Grenzen von 1772 wieder: das geht aus

dem sllbfonnnen klar hervor. Und es hat sie —- auf dem
Papier nämlich. Die Ukraine, b. h. diejenige ukrainische
Regierung die von jedem Ukrainer und Russen als Landes-
oerräter empfunden wird und heute nur von Polens Gnaden
besteht, tritt an Polen das westliche Drittel des Territoriums
ab. Sie verzichtet auf das Wiegenland der ukraiuischen
nationalen Wiedergeburh Ostgalizien, indem sie sich smit der
Bestimmung des Obersten Rates einverstanden erklärt, diese
Provinz für 25 Jahre der polnischen Knechtschaft auszuliefern
(es mag wohl in den Pariser Satzungen »Regierung« heißen:
aber Polen kannte niemals in fremden Landen eine andere
Ausübung der Staatsmacht als die gewalttätigster Knechtung.)
Ferner liefert der Verrätervertrag Wolhynien nahezu in
seiner Ganzheit den Polen aus? ebenfo, ba Rowno und
Luninetz polnisch werden, die Magistralverbindung ganz
Siidtvestrußlands mit dem Norden.

Doch iiber diese territorialen Abtretungen weit hinaus
finden wir noch andere Anzeichen der beabsichtigten polnischen
Herrschaft Jn dem ukrainischen Rumpfstaat, der dem klein-
russifchen Volk gnädig belassen wird, soll ein polnischer
Landsmannministers »die polnische Minorität-« Vertreters-;-

 

eine Minorität, die sich in jenen Gegenden nur wenig über
Null erhebt und in Nichts zerfällt, wenn man die wenigen

-. Großgrundbesitzer der Podolifch-Kietver Gegend ausschließt!
Ferner muß in diesem Land, in welchem keine 2 u. H.
Polen sein können, immer das Ministerium des Innern
oder der Landwirtschaft einem Polen anvertraut werben.
Da überdies die Bahnen und die »Verkehrsinfiitute« (wohl
Post und Telegraph) von Polen verwaltet sind, so kann
man ersehen, wie völlig der neue Staat unter polnische
Botmäßigkeit kommen soll. Ein Komitee von fiinf Polen
führt heute bereits die Geschäfte dieser merkwürdigen
ukrainischen Regierung, zu deren Aushängeschild sich
Petljura in polnischem Solde hergibt.

. Ganz unverhohlen zeigt sich aber der innerfte Sinn des
von Herrschsucht und Habgier diktierten Vertrages in den
wirtschaftspolitischen Bestimmungen. Hier zeigt sich ganz
deutlich, daß der Klüngel des polnischen landsässigen Grund-
adels die Hand leitete, der die Linienführung des Vertrages
oblag. So sollen die reichen Zuckerfabriken einem politischen
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Trust überantwortet werben. Das Verfänglichste aber ist
die Bestimmung, wonach alle von den Bauern beschlagnahmten
Ländereien den ehemaligen polnischen Eigentümern zurück-
erstattet werden müssen. Wohlgemerkt: Es handelt sich nicht
um Rückgängigmachung eines allgemeinen Raubes, etwa in
Verbindung mit einer allgemeinen Argrarresorm, die so
dringend wäre, sondern nur die polnischen Gutsherren
sollen in ihrem Besitz wiederhergestellt werben. Es liegt auf
ber Hand, daß gerade durch eine derartige Bestimmung der
erbitterte Haß gegen die Polen ausgelöst werden wird.« Es
ist eine Herausforderung des ukrainischen Landvolks, wie sie
aufpeitschender der übermütigste Schlachtziz nicht hätte aus-
hecken können! Jn solchen Bestimmungen und in dem aus
ihnen sprechenden Geist trägt das Abkommeu schon die
Keime für den raschen Zerfall der polnischen Macht in sich.

Im weiteren scheint die eigentümliche Gemeinschaft
Pilsudski-Petljura darauf hinauszutvollen, einen Randstaateu-
bund ins Leben zu rufen; einen Kranz der einst unter raffi-
scher Herrschaft befindlichen Gebiete, der außer den Vertrag-
schließenden noch Lettland, Litauen, Weißrußland, vielleicht
auch Estland und —- man scheint kühn zu spekulieren —
zur Abrundung dereinst Ostpreußen zu umfassen hätte.
Natürlich alles unter der Hegemonie der Polen! Also daß
für jene Völker die russische Knutenherrschast einfach durch
das polnische Kttüppelregiment abgelöst würde. Jn dieser
Gestalt unb ber Verkleidung als Ober-macht würde Polen
seinen Traum erfüllt sehen, »von Meer zu Meer« zu reichen.
Denn durch die likraine käme es an die Gestade des Pontus
leran. »
).. Zunächst sind das noch-.Jeapierne—Trä-ume. Und Lärm-nie,
heißt es, sind Schäume. Jedenfalls schäumt die größen-
tvahnfinnige polnische Ehrfucht sehr hoch auf. Da bisher
niemals in der Geschichte hinter dieser eiteln Ehrfucht
eine überlegene Kulturmacht und eine staatenbildende Kraft

gestanden haben, sind diese Schäume stets sehr rasch zerronnen.
Was jedenfalls in Nichts zergehen wird, das ist das Mach-
tverk des politisch-ukrainischen Vertrages
M

s

der »Broekaner Zettelqu
(Eigene Drahtberichte)

Der Reichstag und die neue Regierung.
Jtn Reichstag soll die am Montag begonnene Ans-

sprache iiber das-Programm der neuen Regierung
nicht durch ein eigentliches Vertrauensvotum abge-
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s schlossen werben. Man hat, wie nach der »National-
Zeitung« aus parlamentarischen Kreisen verlautet, aber
einen ,,Erfatz« für ein solches Vertrauensvotum ge-
funden. Danach soll seitens der Regierungsparteien
ein Antrag eingebracht werben, in dem der Reichstag
die Regierung auffordert, die Geschäfte im Sinne ihrer
programmatifchen Erklärung weiter zu führen. Diesem
Antrag werden dann, wie man in den Kreisen der
Regierutigsoarteien hofft, voraussichtlich auch die So-
zialdemokraten beistimmen.

Rückkehr deutscher stsriegsgefangenen
Berlin, 30. Juni. Die Reichszentralstelle für

Kriegs- nnd Zivilgefangene teilt mit: Der Dampfer
,,Mount Vernun« liegt wegen Havarie in Norfolk fest.
Die auf dem Dampfer „‘Dlount Verliert-« befindlichen
Kriegsgesangeneu, und zwar 3390 Deutsche, 169 Oester-
reicher und 130 Ungarn, werden mit dem Dampfer
,,Antigoue« etwa am 10. Juli 1920 in Hamburg ein-
treffen.

—

Lebensmittelnnrnheu.
Würzburg, 30. Juni. Hier ist es am Montag zu

schweren Lebensmittelunruhen gekommen. Vor dem
Rathause sammelte sich eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge an. Das Rathaus wurde von der
Reichswehr belegt. Diese forderte die Menge auf,
den Platz zu räumen. Als dies nicht geschah, gab die
Reichs-wehe C‚heuer. Wie verlautet, sind mehrere
Persertenixxgetötet und-schwer verletzt worden Einige
Geschäfte wurden geplündert. -

Mainz, 30.Juni. Die Stadt Mainz hat an-
läßlich vonLebensmittelkrawallen an die Reichsregierung
das dringende Ersuchen gerichtet, dafür zu sorgen, daß
der weiteren Verteuerung der öffentlich verwalteten
Lebensmittel Einhalt getan werbe. Ferner wird der
Abban der Kartoffelpreife verlangt, ebenso die Ab-
schaffung der ungerechten Zuschläge auf manche Lebens-
knitteI nnd Bedarfsmittel zu den tatsächlichen Gestehungs-
often. -

WTB. Berlin, 30. Juni. Uber den Kreis
Schleusingen, Provinz Sachsen, ist auf Antrag des
alsjgtliegieruitgskommissar zuständigen Oberpräsidenteu
der Provinz Sachsen und im Einverständnis mit dem
preußischen Minister des Innern der Ausnahmezustand
verhängt worden.

«·»Kuxhaven, 30. Juni. Hier ist es am Montag zu
Plünderungeu in der Norderfteinftraße gekommen 
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Spiel 11m des sank «
Roman von A. R e nt oh.

8| tNachdruck berboten.)

Sie hatte noch nie geliebt. Nun trat ihr dieser
Mann entgegen, unb er zeigte es ihr bald deutlich, dass er

war sehr glücklich,
Und er

Als sie sich — am Schlusse der

ein starkes Gefallen an ihr fand. Sie
zum erstenmal in ihrem sreudeuarmeu Dasein.
schien sie zu vergöttern. »
Reife —- trennen mußten, hatten sie sich verlobt. Egon
Marberg gab an, Privatingenieur zu fein. Er schrieb ihr,
daß er eine wichtige Erfindung gemacht hobe, die er paten-
tieren lassen wolle. Aber ihm fehle jegliches Kapital, um
die Sache in reelle Vorteile umzusetzen. Und doch könnten
sie beide darauf ihr Lebensglück aufbauen. Es waren
heiße, zärtliche ‘Briefe, bie ihr Herz rasche-r schlagen ließen.
Und ohne sich zu bedenken, gab sie ihm ihr kleines elter-
liches Erbe hin.
ganzes Vermögen. · _
unb sie liebte ihn. Sie fand kein Opfer bei ihrer Tat.
Da sie großjährig war, brauchte sie niemanden zu fragen.

Und er? .. ..
Noch jetzt kroch ein kaltes, ödes Gefuhl dem Mad-

chen ans Herz, wenn sie daran dachte, wie nun die Ent- -

täuschungen gekommen waren. Egon Marberg hatte aller--

bings eine Erfindung gemacht, unb Leute, welche etwas

»von der Sache verstanden, meinten auch, es sei ein guter,

glücklicher Gedanke gewesen, eine treffliche Idee. - Aber-

Liesbeths kleines Kapital war längst in alle Winde zer-

. flattert, ehe die Erfindung noch im siSatentamt angemeldet

war. Er hatte ihr verzweifelt geschrieben aus Pest, wo

er eben eine Anstellung erhalten sollte. Das Geld set ihm

gestohlen worden. Da fuhr sie —- ohne ihm fruher eine

Mitteilung zu machen —- nach Pest. Ein unklarer Ver-

dacht regte sich in ihr gegen ihn. .ltnb dann -—— der

Schlag traf sie sehr hart. Es war ihr ganzes Geld ge-

wesen. Und nun hatte sie nur noch ihren Verdienst als

sehr geschickte Zeichneritr Sie bangte sich um die Zukunft

Es waren viertausend Kronen —- ihr-,
Aber sie glaubte diesem Manne blind,-

 

 

Ach ——— jene Reise nach Pest!
Fahrt vergessen? Würde sie je die Worte verwinden, welche
Egous Ehes, ein freundlicher alter Herr-, damals zu ihr
sprach, als sie ihren Bräutigam im Geschäft aussucheu
wollte? heute noch klangen ihr die Worte bes alten
Herrn im Ohre nach:

„So, so. Also Marberg suchen Sie, Fräulein “P Ia
—- ich war leider gezwungen, ihn schon vor acht Tagen
zu entlassen. Es war da eine sehr unangenehme Geschichte.
Geldsaehen, mein Fräulein. Sie sagen, er sei Jhr
sBräutigam? hin. Jrh würde {ihnen fehr raten, er=
kündigen Sie sich erst noch einmal gründlich nach den Ver-
hältnissen, in denen herr Marberg lebt!“

Das war damals in ihr Herz gefallen wie ein eisiger
Guß· Aber sie war ja immer energisch gewesen. Und
ihr Vater hatte sie in strengster Rechtlichkeit erzogen. Jn
dieser hinsicht gab es für sie keine Kotnpromisse. So war
sie gegangen, »sich zu erkundigen«. Der einftige Chef Egons
hatte ihr mehrere Adressen gegeben.

Oh Gott-— wie schwer waren jene Wege bainals! Ueber-
all erhielt sie ausweichenbe Antworten. Niemand mochte
ihr gerne die Wahrheit sagen. Und als sie diese Wahrheit
endlich doch ans alt den halben Worten sich zusammen-
setzte, da war sie traurig gering gewesen.

Ein Leichtsinniger, ein Spieler, ein Verschwender —-
neiu, bas war nicht der Mann, den sie in ihm zu sehen
geglaubt hattet Sie hatte gemeint, sie könne nur dort
lieben, wo sie voll achten biirfe.
Lügen, die nun endlich aus Licht kamen·
stahl erwies sieh als erfunben. Egon hatte mit dem Gelde
gespielt, wie so oft schon. Seinem unverantwortlichen
Leichtsinn, feiner Leidenschaft hatte er es geopfert.

Liesbeth Helmar schritt immer langsamer dahin.
Von ferne klang schon bas eintönig dumpfe Brausen der
Donau; Glockenläuten mischte sich darein und bas harte
sllneinanberfchlagen der noch dürren Aefte, wenn der
Wind mit starker hand darüber hinführ. Das Mädchen
achtete gar nicht auf alles bies. Die (Erinnerung ging. ja
neben ihr her und redete mit lauter Stimme. Sie über-
schrie alles andere unb ließ sie noch einmal durchleiden,

Auch der Dieb-

Würde sie je diese-«

Und da waren so viele -

 

was fie fast für überwunden geglaubt hatte.
Helmar lächelte schmerzlich

lieberwunden “P Sie hatte es einsehen gelernt in
diesen Jahren, wie schwer man überwindet Und wenn
auch sie sich immer wieder abwandte von dem Manne, den«
sie tiefer und tiefer sinken fah durch eigene Schuld -——- er
ließ sie nicht. Sie hatte ihm gleich damals sein Wort zu-«
rückgegebeu. Aber er kam nach Wien, er ertrvtzte sich
eine Slliisfprache, er bat, er fchwur, er klagte sich selbst an
unb gelobte Besserung, wenn sie ihm helfen wolle. Und
Liesbeth lernte erkennen, daß die Liebe unzählige Gestalten
hat, und daß- wenn auch sie selbst entschwunden ist, doch
bas Mitgefühl bleibt. Dieses Mitgefühl mit einem Manne,
der ihr doch einst ein Glück vorgetäuscht hatte, war leben-—-
dig geblieben in ihr und hatte sie veranlaßt, ihn nicht-.
ganz fallen zu lassen;

Er brauchte sie —- fie war die stärkere. So hielt sie
aus. hielt aus in bem festen Glauben an sein besseres
Selbst, an seine Vorsätze. Und wurde enttäufcht, nicht
einmal, sondern zehnmal und öfters. Da erstarb all-
mählich auch das Mitleid in ihr, unb es blieb nur noch
der eine Wunsch, sich ganz von ihm zu lösen. Das war
vor zwei Jahren geschehen, als ihn fein Gebaren auch
mit den Gerichten in Konflikt brachte. Und als fie ihm
damals nach Stein, der großen Männerstrafanftalt, noch
einmal Geld sandte —- er lag dort krank —- und dazu
ein paar Abschiedsworte, welche für alle Zeit gelten sollten,
da hatte sie aufgeatmet. Gottlob! Das lag hinter ihr.
Sie hatte bamals schon längst den Posten bei Heinrich
Reimann. Und wenn sie heute aufrichtig war, so hatte
wohl der Vergleich zwischen Egon und Reimann viel dazu
beigetragen, ihr ben endgültigen Bruch leicht zu machen.
Aber bas Geld kam damals zurück, und dazu ein Brief voll
einer demütigen Liebe,· die sich nicht fortweisen lassen
wollte, die bettelte, die flehte, die immer wiederkam,
wenn man sie auch fortftieß. Sie hatte auch dies ein-
sehen müssen: die Liebe eines Menschen, auch die nicht
erwiderte, hat etwas Swingenbes. _Die Liebe bleibt
eine ungeheure Macht, auch wenn man ihr keine Gewalt
mehr einräumen will. tFortsetzung folgt.)

Liesbeth

 



Die Polizei ivar machtlos. Die Küsteuwehr ivurde zu
Hilfe gerufen, griff aber nicht ein. Das Gewerschafts-
kartell fordert in Mauerauschlägen die Zurückziehung
des Militärs und der Polizei.

Revolutionäre Strömungen in Italien.
Mailand, 30. Juni. Laut »Corriere della Sera«

ist der Ausstand in Ancona ein Teil eines weitver-
zweigteti Komplottes gegen die staatliche Ordnung und
ist ziisällig von den Anarchisten in Anean verfrüht
ausgelöst werben. Verschiedene Truppenteile seien
durch die Geriichte von einer bevorstehenden Expedition
nach Albanien und Lijbien bearbeitet und unzufrieden
gemacht worden. Ferner hätten die lIlnarchiften voll-
ständige Revolutionskaders gebildet. Die Regierung
sei aber fester denn je entschlossen, alle Anschläge gegen
die Sicherheit des Staates zu unterdrücken.

Ja Brescia und Correzzo fanden Zufaiumenstöße
zwischen Sozialisten und Volksparteilern statt. Dabei
ist ein Karabiniere getötet werben.

Paris, 30. Juni. Der Generalstreik in Rom
tvurde als solidarifche Kundgebnng mit den Arbeitern
in Anean erklärt. Die Arbeit ruht vollständig, nur
Telegraph und Telephon verkehren. Ein großes
Polizeiaufgebot, unterstützt von Mititär, hält in den
Straßen die Ordnung aufrecht. Bisher ergab sich
keine Gelegenheit zum (Eingreifen.

Aus Brocken unb Umgegend.
Nachdrnck der Originalartilel nur mit Quellenangabe gestattet.

Brockaii, den 1. Juli 1920.

Demokratifcher Verein.
Die vorige Woche stattgehabte Mitglieder-Bersaminluiig

hatte sich u. a. auch mit der Protest-Resolution des
Sozialdemokratischeii Vereins, Ortsgruppe Brockau beim Kreis-
Ausschuß beschäftigt die sich gegen die Ernennung des
Steuersekretärs Pers chke zum stellvertreteuden Amts-
vorsteherxrichtetch weil dieser anscheinend als Günstling
des Landrats auf diesen Posten geschoben ivordeii ist, ohne
bisher irgendwie Bemerkenswertes für Brockau und den
Amtsbezirk geleistet zu haben. Ein bestehendes Koinproiniß
nach welchem der Posten mit einem Demokraten besetzt
werden sollte, wird ditrch die Resolution nicht angetastet,
die auf erfahrenere, wahrhaft demokratische Persöiilichkeiteii
hinweist; an denen es in Brockau keinen Mangel hat. Nach
Bekanntiverden des sozialdemokratischen Protestes machte
Herr Perschke längere Ausführungen im »Brockaiier
Volksblatt« und stellte die Behauptung auf, bie hiesige
Ortsgruppe der »Deutsch-demolratischen Partei-« hätte
ihn zum stellvertretenden Amtsvorsteher vorgeschlagen.
Die Auseinandersetzung in der eingangs erwähnten Sitzung
der Ortsgruppe der »Deutsch-demokratischen Partei« hat
einwandfrei ergeben, daß Herr Perschke von seiner
Ortsgruppe als stellvertretender Amtsvorsteher nicht
vorgeschlagen worden ist, sondern auf möglichst

« undemokratische Weise durch Günstlixngstvirtschaft auf
diesen immerhin sehr wichtigen Posten gekommen ist.
Es geht weiter aus den Aiiseinandersetzungen hervor, daß
Herr Perschke mit feinen Behauptungen im deutsch-
volksparteilichen Volksblatt bewußt die Unwahrheit
gesagt und so die öffentliche Meinung zu täuschen
bestrebt gewesen ist. Ein Grund mehr, die Persönlichkeit
des Herrn Perschke als stellvertretendeii Polizeichef und
öffentlichen SJluiliiger des Amtsbezirks Brockau mit aller
Entschiedenheit abzulehnen. Herr Perschke hat nach alledem
die Konsequenz zu ziehen und sein angemaßtes Amt nieder-
zulegen, ehe noch weitere Schritte unternommen werben.

Gleichzeitig mußte der Gewährsmanii für unsere Jiisor-
inationen feststellen, daß Zugführer K. an dieser Beratung
ftimmberechtigt teilnahm, trotzdem er seit März Mitglied der
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Die Erhöhung
der Renten in der Invalidenversicherung.

Ditrch das Gesetz vom 20. Mai 1920 sind Jisivaliden-,
Kranken- und Altersreiiteii um monatlich 10 Mark mit
Wirkung vom 1. Juli an erhöht worden. Die Empfänger
dieser Renten müssen also bei der nächsten Rentenzahlnng
mit Quittungen erscheinen, die aitf die Rente nebst :·3() Mark
Ziilage lauten. Bei den Witwenrenten beträgt die Er-
höhitiig monatlich 5 Mark. nnd die Quittungen müssen dein-
nach auf den Betrag der Rente nebst 15Mark Ziilage
lauten. Wenn die Quittungen nicht richtig ausgestellt sind,
müssen sich notwendig bei der Auszahlung Weiteriingen er-
geben. Keinen Anspruch auf diese Rentenerhöhiing haben
insbesondere die Kriegsbeschädigten und die Kriegslnnters
bliebenen, die demnächst auf Grund des kürzlich veröffent-
lichten Reichsversorgungsgesetzes ganz bedeutend höhere Be-
ziige erhalten als bisher. Sie bekommen aber bis zuiii
Jahresschluß noch die früheren Rentenzulagen. Demnach
haben die Kriegsinvaliden die Quittungen wie bisher iiber
den Rentenbetrag nebst 20 Mark Zulage nnd die .ii‘riegs:
witwen über den Rentenbetrag nebst 10 Mark Zulage ans-
zustellen. Wenn ihnen auf Grund von Quittungen über
einen höheren Zitlagenbetrag dieser bei der Post ausgezahlt
werden sollte, würde das zu viel Gezahlte bei der nächsten
Zahlung abgezogen werben. Durch das Gesetz vom
20. Mai 1920 sind auch für die Waisen, die nicht Kriegs-
ivaiseii sind, Rentenznlagen von iiioiiatlich 10 Mark einge-
führt warben. Diese Zulagen werden aber erst ausgezahlt,
nachdem dein Empfaiigsberechtigteii besondere Nachricht ooii
der Landesversicheritiigsanstalt zugegangen ist, und zwar
nachträglich für die Zeit vom .1. Juli ab. Jn ihre Quittungen
ist also bis zum Empfang dieser Nachricht nur ber Monats--
betrug der Reine selbst einzustellen.

Vom Brockauer Eisenbahuverkehr.
Die Eifenbahndirettvn Breslau teilt mit: Von Sonntag,

.1. Juli, ab verkehreeii die folgenden 1) bisherigen Werktags-
ziige auch Sonntags: 271 Breslau Hbs ab 8,03 vorni.,
Brieg 9 Uhr 10/13 Min., Lippelii an 10,32. 1701 Breslaii
Hbf ab 1(),4() vorm, Brvckau an 10,49. 277 Breslan Hbf

ab 2,32 uachm.‚ Brieg 3 llhr 38/12 Min» Oppeln 5 Uhr
00/17 Min. (ist etwas später gelegt, fährt bis Mhslowth
1762 Brockau ab 11,::3i:3 vorm, Breslaii an 11,45. 278
Oppeln ab 8,36 nachm., Brieg 4 Uhr 51 /54 Min., Breslau
an 5,56. 2) Bisherigen täglichen Züge nur noch Werktags:
1757 Breslaii ab 7,4t) vvrin., Brorkau an 7,50. 275ei
Breslau Hbs ab 11,00 vorm, Brieg 12 Uhr 13/18 Min.,
Oppeln an 1,44. 1763 Breslau Hbs ab 3,30 uachm.,
Kattern au‘ 3,42. 1758 Brockau ab 8,-i() vorin., Breslau
an 8,50. '1768 Brockau ab 4,52 nachm., ‘Breslau Hbf
an 5,10.

Kleinhandelshöchstpreis für Länder.
Für den Umfang des Kreises Breslaii-Laiid wird folgender

Höchstpeis festgestellt:
Für Farin (gemahlene Raifinade, gemahlener Melis

oder Kristallzucker) f,85»Niatl für 1 Pfund,
für Puderzucker 1,9l Mark für 1 Pfund.
Der neue Preis tritt am l Juli 1920 in Kraft.
Die entgegenstehenden früheren Verordnungen über Klein-

handelshöchstpreise für Farin und Puderzucker werden mit
diesem Tage aufgehoben.

V sKrattkhcitsbericht.I Ju der Woche voiu 20. Juni bis
26. Juni 1920 erkrankten im Landkreise Breslau an Kindbettfieber in
Oltaschin 1 Person, an Typhus in Rosenthal 1 Person. '

* lAllgemeine Ortskrankenkasse des Landkreises
Breslau] Auf Grund der Vorschrift des § 72 der Satzung
der Allgemeinen Ortskrankenkasse des Laiidkreises Breslaii
vom 6. Mai 1913/24. Mai 1913 wird hiermit der Aus-
schuß der Kasse zur 13. vrbentlichen Sitzung auf Donnerstag,
den 15. Juli b. J, nachmittags 4 lihr, im Breslauer Ge-

 

 
 

3 Keiuitnisgabe der Namen der neu: bzw. iviedergewählteit
Kassenvorstandsiiiitglieder sowie des Vorsitzenden des Vor-
standes. 4. Kenntnisgabe der Verhandlung über die am
16. März cr. stattgefuiidene Ansschußsitzung der Kasse.
5. Kenntnisgabe des Rechnungsabschlusses für 1919.
6. Kenntnisgabe des Geschäftsberichts 1919. 7. Kenntnis-
gabe der Verhandlung über die am 9. Juli b. J. stattge-
habte Gegeiirevisioii der Jahresrechnung für 1919 unb Be-
schlußfassung über die Erteilung der Entlastung dein
Rechniiiigsleger. 8 Keniitnisgabe des Standes der Ange-
legenheit mit der Arzteschaft wegen des Abschliisses eines
festen Vertrages bezüglich der Behandlung der Mitglieder.
9. Kenntnisgabe der Verordnung der Reichsreeierung vom
1./30. April er, betreffend die Ausdehnung der Versicherungs-
greiize gegen Krankheit auf 15000 Mark nnd die Erhöhung
der Grundlöhne bis zu 30 Mark für den Tag unb unsere
Bekanntinachiiiig hierzu vom l9. April cr. 10. Beschluß-
fassung über die durch die gegenwärtigen wirtschaftlichen Ver-
hältiiisse nötig gewordene Erhöhung der Kassenbeiträge von
6%, auf 71/2 Prozent des Griindlohnes und Vorlegiiiig
eines diesbezüglichen Nachtrags zur Kassensatzung zur eventl.
Genehmigung l 1. Verlegung der schriftlichen Beaiistaiidiingeii
des Oberverficherungsaintes vom 17. Mai er. zu der von
der Kasse zur Genehmigung eingereichten Dieiistordnung für
die Kassenangestellten und Beschlußfassung über die auf
Grund dieser Beanstandniigen nötig gewordene Abänderung
dieser Dieiiftordiiung 12. Verlegung eines Nachtrags zu
dieser Dienstordnung nnd Beschlußfassung über dessen evenil.
Genehmigung 1.3. Keniitnisgabe des vom Oberversicherungss
aiiit genehmigten Nichtrags VJ' zur Kassensatzitng und des
Schreibens hierzu vom 23. April cr. zur Beschlußfassung
ob die in diesem sJiichtrag von der vorgenannten Behörde
direkt vorgenommene Abänderung genehmigt wirb. H. Kennt-
nisgabe des gegenwärtigen Standes der Kasse. 15. Ver-
schiedene Mitteilungen.

« lBodendiebstahl.] Wie bereits vor einigen Wochen
der Wäscheboden des Hauses »Bah!ihofstraße 0“ abgeräumt
worden ist, so ist das am Dienstag abermals im Hause
»Garteiistraße 6« gesil):lieii. Die Geschädiite ist die Frau
des Maschiiieiiputzers Baselt Von den Dieben fehlt vor-
läufig die Spur.

« [‘Bnnm’s (Etabliffenientj ist nun in neue Hände
übergegangen. Da verlohnt es sich des scheidendeii Wirtes
Adolf Baum zii gedenken, der so recht das Muster eines
Volksgastwirtes größeren Stils gewesen ist. Er hat das
durch verschiedene Hände gegangene(binbliffement in 131ähriger
Regie zu einer gern besuchten, weit über Breslaiis Weichbild
hinaus beliebten Gaststätte für das tanzsiide und auch für das
erholungsbedürftige Alter gemacht, berart, daß jeder auf feine
Rechnung kam und das ist nicht zum wenigsten auch das
Verdienst seiner Gattin-die mit ihrer vorzüglichen Kochkiinst
das Küchenszepter geführt hit. Gesterii Abend hatte sich ein
ansehnlicher Kreis von Freunden um das Ba uin’sche Ehepaar
geschaai·t, um einen Abschiedstriiiik zu tun, wie man es an
Wendepunkten menschlichen unb geschäftlichen Geschehens als
Herzetisbediirfnis auffaßt. Herzliche Worte der Anerkennung
seitens Vertreter von Vereinen nnd Freunden stiegen, unb
Lieder gaben dein Abschied-sabeiid eine ehreiide “Rote, sodaß
auch der geriihrte Moment nicht fehlte. Jeder verivächst
mit seiner Lebensarbeit und ein Abschiednehmen ist auch
nach erfolgreicher Tätigkeit eine wehmütige Sache. So mag
es auch unserm Bauin’srhen Ehepaar gegangen sein, das
ja nur aus feinem Tätigkeitsbereich scheidet, aber weiter
in unserem Orte bleiben wirb.

« [Die unteren und die oberen Stockiverke.] Wer
recht hoch wohnt, soll nach den Mitteilungen des Wiener
Arztes mit dein Mietkontrakt sozusagen einen Versicherungs-
schein gegen Tuberkulose unb eine Menge anderer Krank-
heiten besitzen. Der betr. Arzt fand, daß unter 1000.Ti)phiis-
fällen in Wien 280 auf ‘Bewohner ber erfteu, 192 auf folche
ber zweiten, 139 auf die der dritten und nur 23 auf Bes-

ioohiier des vierten Stockwerks entfallen. Ganz gleich ver-

     

Sozjaldemzkmtjschen ‘Bartei ift. Es wäre nicht unmöglich, merkschaftshaus, Zimmer Nr.5, Margaretenstraße 17, hält es sich mit den Fällen von Scharlach, Kenchhusten,
bafi. er auch nach ber Volks-Partei unb ber Deutfchnatioualen zufammenberuseir Tagesordnung: 1. Einfuhrung der Jnflueiiza, Hirnentziindimg usw. Bei Diphtherie notierte

Partei angehört. Es muß auch solche Gesinnungsjongleuke neugeivahlten Ausschuß-Mitglieder durch »den bisherigen er 289 Fälle auf erftem, 218 auf zweitein, 147 auf drittein
geben. ' Dodeck. Vorsitzenden des Ausschusses. 2. Niitioahl eines neuen Vor-s und nur 16 auf viertem Stockwerk Und wirklich kommen,

sitzenden des Ausschusses und eines Stellvertreters für ihn. wie man weiß, die größten Meiigen von Mikroben im

‘ » « der vielleicht wirklich ein Sterbeiider war, liebte fie noch noch einmal. Mehr will ich ja nicht. Alles andere
Spiel um das “inne“. immer. liegt abgefchloffen hinter mir. Dieses ganze bunte, dumme

Und wieder hatte sie sich bezwingen lassen. Leben und all das Ringen und Wagen — nun kurz —-
Noinan von A. Rentoh. Jus Spital wollte sie nicht gehen. _leer ein warmes alles. Es ist abgetan. liabrigens: diesmal habe ich dich

9] (‘Jiachbrucl verboten.) Wort wollte sie ihm senden Durch jene Frau, die er nicht angelogen, Liesbeth Ich sollte wirklich erst morgen

Sie hatte ihm nicht geantwortet. Nie mehr. Aber
feine Briefe zurückzusenden dazu fand sie doch nicht
den Mut. Und jeder dieser Briefe war für sie eine Dual,
eine neue Aufregung, denn immer wilder schrie ihr von
dort das Wort entgegen: »Ich liebe dich! Jch lasse dich
nie, nie i“

ihr graute vor dieser Liebe, welche sie nicht

-—-

Und
abschiitteln konnte.

Da war endlich eine Zeit gekommen, wo sie aufatmete.
Die Briefe blieben aus. Sie hörte nichts mehr von Egon
Mai-berg.

Das hatte faft ein Jahr gewahrt, und heute -—— heute
war wieder ein Brief gekoniinen. Ein “Brief, von fremder
hand geschrieben. Da stand in kurzen Worten derJnhalt
dieses letzten Jahres. Egoti war schwer krank. Ein
Lungenleiden. Er hatte lange im Spital in Arco gelegen,
jetzt befand er sich in Wien, im Wiedner Krankenhaus-
Die genaue Ortsangabe stand dabei: Abt. I, 4. Stg.,
2. St., T. 11, Bett 4. Ob sie ihn noch einmal sehen
wolle? Morgen, Sonntag, werbe er entlaffeu. Nicht
geheilt. Er sei ein Aufgegebener. Der Arzt gebe ihm
noch ein halbes Jahr. Und nun ginge er nach dem
Süden. Vom Wiederkommen träume er nicht. Aber
fejhelnx wolle er fie noch einmal. Nur noch ein letztes

a
Sie möge um acht Uhr abends in der Nähe der

Schleiise am Donauufer sein« Dort werde eine Frau
.. eine Bekannte von ihm — sie erwarten. Diese Frau

wurde ihm dann morgen sagen, wo er Liesbeth treffen
konne. Briese ins Spital wiinsche er nicht. Jene Frau
werde ihr vieles erzählen.

Es war ein sehr verwirrter Brief, wie Liebende ihn
schreiben; fast ohne Zusammenhang Und doch las sie
auch hier wieder eines zwischen den geilen: Dieser Mann,

_—

schicken würde. lind dann ioollte sie sich diskret erkun-
bigen, ob er nicht etwas brauche. Er sollte doch nicht
im Elend fterl«.eii.

,,Liesbeth I“
Das Mädchen fuhr

Schrei herum. _
Da stand er plötzlich vor ihr. Scharf unb mager hob

sich das einst so schöne Gesicht aus ber Finsternis ihr
entgegen. Die Augen, die einst so feurig gebückt, lagen
tief in den Höhlen, die früher so ftraffe Fialtung war niude
voriiübergeneigt. · ·

»Aber Liesbethl« sagte er, und dabei hob er keine
hand, um sie zu berühren. „Schreie doch nicht. ich bin
feiner, ben man mehr fürchtet. Du bist mir in allem
überlegen. Jetzt auch in der Kraft. Komm. Du kannst
ruhig ein paar Minuten hier mit mir auf und ab gehen.
Es wird dich niemand sehen. Und ich will ja nichts von
dir. Nur noch einmal deine Stimme horen, dein Gesicht
sehen, deine Nähe fühlen. Nur einmal noch.“

Er sprach sehr ruhig, fast ohiieBetoiiung. Dann und

wann hiiftete er oder rang nach Atem Der Wind blies

hier unten am Wasser kalt. Liesbeth horte, daß feine Zahne

aitfeinanderschliigeii, wie im Frost. « .

Trotz der furchtbaren Erregiing,·welche sie gepackt

hielt, merkte sie, daß er nur einen leichten Rork anhatte.

Sie war beinahe mechanisch einige Schritte neben

ihm hergegaiigen. Nun blieb sie ich stehen. Sie suchte
sich mit aller Gewalt zu sammeln.

,,Egon,« sagte sie entschieden, »das geht nicht. bu

mußt sofort iiiiikehren. Es ist kalt hier, unb bu frierft.

Du bist krank, schwach. hier kannst du unter keiner
Bedingung länger bleiben.“

Er lächelte eigen, ein bitteres Lächeln. _
»Es ist alles gleichgültig,« sagte er mühsam, »nur

mit einem halb unterdrückten

  bas eine ist für mich nicht gleichgültig: Jch sehe dich

entlassen werden aus dein Spital.
meine Mutter heute hierher senden.«

»Deine Mutter? Du haft noch eine sJJiutter?“
Sie war grenzenlos erstaunt. Er hatte niemals

diese Mutter erwähnt. Auch jetzt lachte er fast höhnisch
bei dieser Frage.

„Sa. Jch habe eine Mutter. Sie war so ziemlich
immer die treibende Kraft in meinem lieben. Du siehst
und hast es ja erfahren, wohin sie mich trieb. Lassen wir
bas! Es ist kein guter Gefprächsstoff. Ueberhaupt: Ster-
bende sollen ja versöhiilich gestimmt fein. Und daß ich
schon so ziemlich ein Sterbender bin, bas hat mir heute
bie große Spezialität für Lungenleidende, Professor Lan-
gen, auf mein Drängen bestätigen müssen. Es ist, wie
gesagt, aus. Gott fei Dankt Jch habe es im Spital nicht
mehr ausgehalten unb mir schon heute die Entlassung er-
bettelt. Und da ich nun heraus war, da kam die Sehn-
sucht über mich mit schrecklicher Gewalt: Sehen wollt'
ich dich noch einmal. Noch einmal. hast du mich ver-
standen, was das heißt, Liesbeth? Das heißt, daß dann
alles aus ift für mich. Daß ich dann wirklich und auf-
richtig froh bin, wenn bie Komödie des Lebens ein Ende
hat. Denn dieses Leben ohne dich —- bas war ja
doch nichts mehr. Jch bitte dich, sprich nicht. Jch weiß
alles, was du sagen willst. Du willst mir vorrechnen, daß
ich dich um alles gebracht habe, daß ich log, daß ich
nicht Recht ooii Unrecht scharf unterscheiden kann —- o —-
ich weiß alles das auswendig. Und alles ist wahr. Es
ist das Blut, Liesbeth Mein Vater war ein leicht-
siiiiiiger Patron. Schließlich ging’s nicht mehr, unb er
machte ein rasches Ende. lind meine Mutter —“

Er machte eine handbewegung und hiiftete scharf.
»Wie gefagt: Nicht reden drüber. Und so wächst

man eben auf. lind so wird man. Ja — so wird man.“
(Fortsetzung folgt.)

Und da wollte ich



Staube vor und gedeihen am üppigsteii nahe der Erdober-
flache. Was geschieht also jeden Morgen beim Kehren von
Straßen? Millionen der schädlichen Lebewesen erheben sich
in dein aufgeivirbelteii Staub und dringen in die geöffneten
Fenster der unteren Stockiverke, während die oberen davon
viel eher freibleiben Da es aber keine ansteckenden Krank-
heiten ohne Mikroben gibt, so sind die oberen Stockwerke
vor Ansteckungen gesicherter als die untern. Demnach müssen
die Wohnungen iii den zehnten, zwölften und noch höher
gelegenen Stockiverken der ainerikanischen Wohnungsiiirine
zu den gesundesteii gehören, und schließlich könnte es dazu
kommen- daß sich bei itiis die Mietpreise in iiiiigekehrter
Drhnung folgen —- die billigsten unten, die teuersten oben!

.. [Mieter-·Obmdniier-Versammlung.] DieVeistraiieiis-
manner der Mieter in den Privathäusern werden zu einer
Besprechnng fur morgen, Freitag, den 2. Juli, abends
81·1hl« geludCtL Wir verweisen auf die Anzeige auf dieser
Seite unseres Blattes. Die für den 9. Juli nugezeigte bleibt
vorlaufig außer Betracht

Lk I - «

F, . lSteuvgraphenchrcjin Stolze-Schuh Brockau l913.s
feinen neuen Ansaugerknrsus iii Stenographie eröffnet, wie ans dein
Zinzetgenteil zu ersehen isi,·der hiesige Qieiiographenälterem Stolze-Schrei)
am .Diontag, den .«)..Jiili, abends 7lihr in her katholischen Volks--
jchlllp Kl. lb ptr. »Die Kenntnis der Stenographie erweist sich in unser
heutigen schnellebigen und schiiellarbeitendeii Zeit als unentbehrlich für
THIS- hn. mit Schreibarbeit beschäftigt sind. Sie ermöglicht dein jungen
28aufmanu, her Starttermin ein sicheres und schiielles Fortkommen im
Neins und im Gelsalt.» Das System Stolze-Schutz das in obislcmSturms gelehrt wird, ist die linrzschrift der Gebildeten nnh Viel-
Pkschalklslikld Ist sicher erleriibar, uuh sliesieiid wiederlesbar. Davon
„fragen feine ungeahnten Uiiteirichtseifolgg die diejenigen aller anderen
XIVJIUMF Mich ‘Öle her alteren bei iveiteiii übertreffen. Der hiesige
PRINT-ilGlich-Verein hat in hem vor einigen Wochen beendeten An-
1flangeilullnet bereits eine große Anzahl Damen nnd Herren erfolgreich

titeriichtet. Als Unterrichtsleiter wird der 2. Vorsitzende Herr Oskar
KFMUH der schon iiiebrfach hervorragend auf dem Gebiete der Steno-
thphkcausgezeichnet worden ist, tätig fein. Es können alle Damen
nnd Herrene die -aii· diesem sturfus gedenken teilzunehmen, schon heute

. vtlflchert lt‘lu, daß sie nicht mir gründlich mit dem SteiiographieiShsiem
bekannt gemacht werben, sondern daß ihnen gleichzeitig eine praktische
Ochketbfertigkeit aus den Weg gegeben wird. illieldutigeii fürs diesen
Kur-sus« werden entgegengenonunen bei den Herren Max Schölzel,
ijkilltmße 27l nnh Herrn Oskar situiert, Benkwiher Atlee l, sowie
»te- Otltnde ’voi··Beginu des Zinrsus Am Donnerstag, den 1. Julien
findet im Vereinslokal »zur guten i’annc” ein Bunter Abend statt. Es
llt uns-gelungen eine kleine Militärkapelle zu bekommen. Mitglieder,
WM)“ TM Bellt-te von Musikinstrumenten sind werden gebeten, selbige
'"ltäübrmgen, tkökandoliniy Zitter, Mund-« und Ziehaiiioiiila, Violine
Ufth ‚um ein L rchester zusammen zustellen. Ferner gelangt ein Ausflug
für Monat Juli zur Besprechung. Zahlreiches Erscheinen unbedingt
Ekkaderltch.· Gaste herzlich willkommen.

»Woiskhtvtts. Dem Gutsbesitzer Gustav Sternagel ans
Woisehnnß ist die Genehmigung zum Legeii von Fiißangelii
nnh rSäelbftfehiiffen in seinem Obstgarten erteilt worden.

Briefkasteii.
Zeuge, Genossenschaft. Die verurteilte Partei kann Ihnen die

angedrohteii Schwierigkeiten nicht bereiten, denn Sie bezw. ihre Frau
nnd ihre Tochter haben ja keine Zeugeiigebtihreii für entgangenen Ver-
dienst erhalten, sondern das übliche Zehr und Fährgeld. Wenn jemand
von Auswärks als Zeuge vor dein Breslauer Gericht erscheint und sich
mehrere Stunden aushalten muß in her Zugspaiine, bekommt er Zehr- und
Fahrgeld außer der Entschädigung für entgangenen Verdienst»

 

Provinzielles.
_ -Oels. (Eiiibrnch.) In der Nacht zum gestrigeii Dienstag in der

Zeit von l-—-2 Uhr wurden in hem Uhren- und Goldwareiiaeschäft von
Bolhe, thanerftraße 1, ein Einbruch verübt und das Schauseiister ans-
geräumt. Das vor dem Schausenster befindliche Eisengitter haben die
Einbrecher versucht diirchzuschneiden. Als ihnen das anscheinend zu viel
Mühe machte, haben sie das gaiige Gitter herausgerisseu und die
Scheibe eingeschlagen Etwa 40 Taschenuhren utid zirka 200 Ringe
fielen den Dieben m die Hände. Die Ringe wurden samt den Ständern
genommen. Nach Berichteii der durch das Einschlagen der Schar-fechten
scheibe wach gewordenen Bewohner gegenliberliegcnh er Häuser sollen es
drei Täter gewesen fein, hie leiher trotz bald aufgenoniinener Verfolgung
entkommen sind. «

Orts. (Bravo!j) Die Handwerker und Arbeiter der hiesigen Eisen-
bahnhauptwerkstätte haben für hie Abstimiiiungs:Sammlung den Betrag
von 2107 Mark aufgebracht. «

Strehlen. (an Streckung der Fleischration) hat der Kreis etwa
MODosen englische Heereskost beschafft.
Markenzwang an Minderbeinittelte.

Dhlan. Jn der letzten ordentlichen Stadtverordneteiifitznng wurde
über die Gewährung von Bauziischitssen an den Gemeinuiitzigen Bau-
herein Beschluß gefaßt. Die Versammlung beschloß auf Antrag des vor-
bereitenden Ausschusses, dein Gemeinntitzigen Bauverein ein Gemeinde-
darlehen von 120000 Mark zu bewilligen, auch hie Zuftthrung von Gas

Der Verkauf erfolgt ohne  

—
-

und Wasser, aber ohne Kanalisation, im Anschluß an hie Eisenbahn durch
den Eisenbahnkörper hindurch bis an die Siedeliiug herau, jedoch unter
der Voraussetzung, daß die Eisenbahn vorbehaltlos hie Genehmigung
um Anschluß an ihre vorhandene Gas- und Wasserleitung erteilt ·uiid
insenbahn wie Geineinnittziger Bauvereiii nicht erfordert, daß die vor
handeneii Leitniigeii verstärkt werden. Der vorhandene Zugangsweg aus
der Grottkauer Straße genügt in der vorhandenen Form und Be
festiguiigsart. Der Kaufpreis von lMark für das Qiiadratmeter der
Grundsläche schließt das Straßengelände ein. Das Darlehen von
120 000 Mark wird nur gewährt, ioeiiii die Gesamtzahl von

30 Wohnungen geschaffen wird, und zioar innerhalb her vom Bezirks-
wohnniigskomiiiissar gestellten Frist. Die Kosten für Gas- nnd ilsoffer--
leituiig sind als Hypothek eiiizutragen. Bei dem Bau sind nur Meister
und Arbeiter aus Ohlau zu beschäftigen. —« Dem Besitzer Johann
Schindler ivurde zum Uiiibau seiner lScheune in der Feldstraße zu einem
Wohnhause ein Geiiieindedarlehii von 15 400 Mark gewährt. In dem
Uiiibau sollen vier Kleiiiwohnungen zu je zwei Ziuiinerii, Wohiiktiche
und Vorraitiii ich? für 1200 Mark Miete eingerichtet werden« Dein
Krtippelheiin zu Rothenburg ivurdeii 500 Mark Beihilfe bewilligt.

Aus Nah nnh Fern.
Ein Jrrsiiinigcr am Grabe. Aus Heidelberg wird uns ge-

schrieben: Eine unangenehme Entdeckung machten Frauen auf dein
Heidelberger Friedhof. Sie fanden an einein offenen Grabe einen jungen
Mann, der den Sarg erbrocheii hatte iiid die Gebeine des Verstorbenen
am Grabrand sortierte. Er erklärte den Frauen, daß er keine — Fleisch-
iiiarkeii habe und sich daher sein Fleisch selbst beschaffen müsse. Der
Friedhvfswärter veranlaßte die Verhaftuiig des Jrrsiiinigen, der aus
Stuttgart gebürtig ift, und der das Grab seines eigenen vor zehn
Jahren verstorbenen Großvaters geöffnet hatte.

»Der stille Sec. In der Nähe von Bergen in Norwegen be-
findet sich ein von steileii, hohen Felsen nmgebener See, der vom Volke
»der iiielaiicholische See« genannt wird. Wie es heißt, soll sich kein
Vogel über diesen abgrundtiefen, fast immer im Schatten liegenden See
zu fliegen wagen. Keine Welle ist auf feiner nubewegten Oberfläche, in
der sich der Himmel spiegelt, zu entdecken. Die sJtorweger meinen, im
Grunde dieses eigentümlichen Sees befinde sich ein prachtboller‘lsalaft, und
Nixen iti dem stillen, kalten Wasser seien bemüht, den Wanderer zu ver-
locken, sich in das ewig schiveigsaine Wasser zu stürzen. Das ist natürlich
Aberglaube.

Uber die gegenseitige Betrachtung der asiatischen nnh
der curopäischen Kultur sprach Schang Klio Liau· vor »der
Vereinigung der Chinasreuiide in Berlin. Er bestimmte die asiatische
Kultur als eine sozialistische, die den einzelnen Menschen zum Aufgeben
der Persönlichkeit zugunsten des Allgeiiieiuwohls zwingt. Daher auch
der Pazifismus der in der Seele Chiiias schlummert, aber auch gleich-
zeitig die grausanie Bestrafung von Verbrechen als Abschreckuiigsinethode.
Die Kultur Europas erscheint den Asiateii iiidividualiftisch-aiiarchisch und
nur geeignet, in völliger Zersplitterung zu enden. Der sozialistifeh
deiikeiide Asiat keimt das lähiiieiide Gefühl des Alleiiiseins nicht, das
viele s— und vielleicht sogar die besten —- Europäer zerinürbt. Dagegen
hat Sllfien keinen idealiftischen Zug in seiner Weltanschauung, während
Europa gerade diesem Wesenskern die größten Taten verdankt. Einzig
der Taoisinus ist, im Gegensatz zu Kungsutse und Buddha und trotz
seiner gewissen Müdigkeit, dazu angetan, im chinesischen Volke den
Funken des Jdealismus anzufachen, während der wahrhaft sozialistische
Gedanke L"sstasieiis die Berufung trägt, Europa vor aiiaichischer Auflösung
'u retten. '
Ö Handelnqu In Brasitien und in den Vereinigten Staaten voii
Amerika gibt es Hunde, die von ihren Besitzerii nnd Besitzerinnen sehr
verivöhiit werden« Einige der Viersüßler haben eine Zofe, die sie badet
itiid kämmt, ihnen die Zähne putzt, sie füttert, maffiert und spazieren
fiihit. Diese Hunde bekommen die besten Bissen vorgesetzt; ihre Zähne
werden vom Zahnarzt untersucht, und der »Huiidedoktor« ist ein öfterer

Gast iiii Hause. Stirbt der Hund, so wird der Hund am »Siamin-
baum« des Tieres rermerkt. Sogar Denkmäler sind in Amerika bevor-
zugten Hunden gesetzt worden! In Gestalt eines kostbaren, mit “Brillanten
vesevtenHilsbandes tragen in New-York, Philadetphia und anderswo
Hunde-zuweilen ein Vermögen mit sich herum. «

Letzte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte.)

Erst abwarten!
WTB. Berlin,1.Juli. Das von den Urteil-hängigen

im Reichstage eingebrachte Mißtrauensvotum, wird,
wie der Vorwärts schreibt, laut Fraktionsbesehluß der
Mehrheitssozialiften abgelehnt. Die Ablehnung des
Mißtrauensvotnins bedeutet noch kein Vertrauens-
votum, denn die Sozialdemokratie will von der Re-
gierung Taten fehen und verhält sich vorläufig ab-
wartend.

Der französische Botschafter.
WTB Berlin, 1. Juli. Der neu ernannte fran-

zösische Botschafter Lanreut ist heute früh in Berlin
eingetroffen. Er wurde am Bahnhof Friedrichftraße
von den Herren der Botschaft empfangen.

 

 
 

 

Mein Verhältniss.
Von Paul Gntuiaiiu.

sNachdruek verboten.s

Ich gelte in bezug auf die Weiber fiir treulos. Die
meisten eiittäiischen mich nach kurzer Zeit, langweilen mich
entsetzlich nnd flößen mir fast Angstgesühle ein. Dann reiße
ich in plötzlich erwachender Tatkraft die Fesseln entzwei, bis
eine neu erwachende Leidenschaft mich wieder in den Rausch
der Liebesillusion versetzt. So ist es mir fast mit allen bis-
her ergangen, bis aiif eine, die ich nicht loswerden kann.
Was das Merkwürdigste ist, ich liebe sie nicht, ich gebe mich
ihr gegenüber keiner Täuschung hin, ich sehe ihre Fehler
täglich mit erschreckender Deutlichkeit, und dennoch ist es mir
unmöglich, mich von ihr zu befreien.

Launenhast sind auch die meisten andern, aber dieses
Weib bringt mich mit seiner Unberechenbarkeit oftmals zur
Raserei. Ein gutes Wort, eine liebevolle Behandlung können
die widerspenstigsteii Frauen mitunter gefügig machen.
ihr hilft auch dieses Mittel nicht. Sie setzt ihren Willen
durch, nimmt auf mich nicht die geringste Rücksicht, ja es
scheint oft, als ob es ihr eine besondere Freude machte, mich
zu ärgern. Rede ich gut zu ihr, gibt sie keine gilntwart,
oder aber wir plandern auf hie frennhfchaftlichfte Art, nnd
sie ist plötzlich, der Himmel weiß warum, gegen mich auf-
gebracht und läßt mich stehen. Ich bin gütig, nachliehtig,
ein wahrer Dulden aber selbst siir mein fiirchterlichstes
Marthrium hat sie kein Gmpfinden, sondern, wenn ich es
wage, fie um ein klein wenig Mitleid anzuflehen, gibt sie
mir noch eine gefiihtlose Abiveisung Sie zerstört mein
seelisches Gleichgewicht, den Frieden meiner Tage. Gibt es
ein zweites Weib auf her Welt, das solche Macht über mich
hätte’ wie dieses herzlose Geschöpr Sie neckt mich unanf-
hörlich, und es scheint ihr eine satanisehe Freude zu fein,
Mißverständnisse herbeizuführen

Bei

 

 

Jch kann sie nicht loswerden. Ich bin an sie, trotz aller
Tücken, mit tausend Fäden gekettet. Meine Freunde, mein
Hausarzt, geben mir den Rat, endgültig mit ihr zu brechen.
Soll ich etwa ihretwegen vor der Zeit altern, sagen sie, mich
zum Menschenfeind entwickeln, meine Nervenkraft einbüßen?
Ich habe ihrunlängst meine Meinung gesagt und versucht,
sie einen Tag lang zu meiden. Aber diese Person ist trotz
all ihrer Herzenskälte anhänglich wie eine Klette, und wenn
ich nichts von mir hören lasse, kommt sie zu mir und fängt
ein Gespräch an, das mir zum Hals herauswächst. Ich bin
gerade dabei, sie über der friedlichen Lektiire eines Buches
zu vergessen — da ist sie mit ihrer lästigen Stimme schon
wieder da und stört mich mit irgend einer ganz gleichgültigen
Sachel Oder sie redet mich an und behauptet dann, daß sie
mich gar nicht gemeint habe. Gibt es ein uiibeguemeres
Frauenzimmer auf her flBelt? Gewiß nicht, und dennoch
muß ich zu meiner Schande gestehen, daß hier meine, bei
andern Frauen so oft erprobte Kunst, im rechten Moment
die Beziehung abzubrechen, versagt. Jch bin ein Knecht der
Gewohnheit« ein erbärmlicher Schwächung, ich weiß es. Sie
kann sich mit mir erlauben, was sie will, und ich habe nicht
den Mut, sie mit Nichtachtung zii strafen.

Möchte man es glauben, wie weit sie es in ihrer Sieges-
gewißheit mit mir zu treiben wagt? Jch bin gewiß nobel
gegen fie, lasse mich das Verhältnis etwas kosten, aber was
sie letzthin non mir verlangt hat, das übersteigt doch alle
meine Begriffe Wenn sie mir länger treu fein soll, erklärt
sie mit eiserner Stirn, dann müsse ich im voraus für sie an
sicherer Stelle tausend Mark hinterlegen! —- {ich weiß nicht,
was ich zu solcher Zumutung sagen soll. Jch rase, ich tobe,
ich fliiche auf hie Welt, auf die Regierung, die frühere nnd
die kommende, auf alles mögliche, aber ich trenne mich nicht
von ihr, ich behalte sie weiter, dieses Ungeheuer, hiefen
Vampyr, diese Sphinx -— das Fräulein vom Amt.

an .
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g Englands Vertreter.
WTB. London, l. Juli. Lord d’Abcrnon verließ

; heute Nachmittag Bonbon, um sieh nach Berlin zu be-
geben.

Ausnahuieziistand.
WTB Liibeek, l. Juli. Jm Laufe des geftrigen

Nachmittags wurden weitere Geschäfte geplündert.
Jnsgesamt sind 100 Geschäfte der Bekleidungs- und
Schuhbranche völlig und teilweise ausgepliindertworden.
Die Polizei machte von der Schußwaffe Gebrauch.
Der Senat hat den Ausnahmezuftand verhängt und
alarmiert hie (Sinwohnerwehr, die im Verein mit der
Polizei die Straßen absperrte. Um Mitternacht war
der Sturm vorüber.

Beendeter Streit.
WjTB. Diisfcldorf, l. Juli. Der Streit der

städtischen Arbeiter-, der 14 Tage dauerte, ist jetzt be-
endet.

Auffliegen einer Piilverfabrik.
WTB. Rosenhain (Oberbayern), 1.Juli. Der

Blitz schlug in die Pulverfabrik in Wiiiterholla ein
und zerstörte diese teilweise. Jm Laufe des gestrigen
Tages ertönte eine geivaltige Detonation, durch die
auch das Hanptgebäudc völlig zerstört wurde.

Nur als Privatmann . . .
WTB. Paris, l. Juli. Dem »Temps« ivird aus

der Pfalz berichtet, daß die iiiteralliiertc Kommission
in Koblenz beschlossen hat-, dem Regierungspräftdenten
der Pfiilz o. Winterstein die Rückkehr als Privatmann
zu gestatten. Jedoch ist ihm untersagt worden, im
Bezirk voii Speijer Wohnung zu nehmen, Er muß
die Verpflichtung übernehmen, daß er sich an keiner
Bewegung beteiligt, die die öffentliche Ordnung stören
könnte.

Eisenbahiicrstreik.
WTB. Dubtin, l. Juli. Die Lage bei den Eisen-

bahnen uerfchärft fich von Stunde zu Stunde. Man
rechnet mit der Möglichkeit daß von Sonntag an der
Personenvertehr völlig eingestellt wird.

Vergebliche Liebesmühet
WTB. London, t. Juli. Jii den Verhandlungen

mit Krafsin sind keine Fortschritte erzielt warben, da
er keine Bürgschaften geben konnte. Es sei offensicht-
lich, daß die Moskaucr Regierung nur ein tIlbtommen
unterzeichnen will, das die Anerkennung der Sowjet-
Regierung in sich schließt

Erfolgloser (betteralftreigiu Jtalieii.
WTB Rom, t. Juli. Deriion einer Minderheit

proklaniicrte Generalstreik hat keinen (Erfolg. Nur
einige hundert Arbeiter streiten. Nach Nachrichten
ans Mailand, Genua und anderen Großstädten nnd
aus Sizilien ist der Dienstag ruhig verlaufen. Haus-
suchniigen bei Anarehisteu in Anean nnd anderen Groß-
städteu förderten große Geldmittel zu Tage.
   

   System»Meister«

Berlin-Johannisthal.
 

 

 

staats clgiiek"!«lok greif in die Tafikskl

Gib deine

für die Molksabstimmnngen
auf Posisckskckkonta Berlin 73776

oder auf Deine Dankt
Deutscher schonet-ach Berlin tltvjs      
 

Zur Fleischverforgimg.
Die Höchstmenge an Fleisch nnd Fleischwaren, die in

der Woche vom 28. Juni bis 4. Juli 1920 auf die Reichs-
fleischkarte entnommen werden darf, wird auf150 Graiiini
nnd zwar 90 Gramin Fleisch und 60 Gramm Wurst und
festgesetzt (Kinder die Hälfte)

Der einzelne Abschnitt gilt für ‘
15 Grau-im Fleisch mit eingewachseneii Knochen oder

Frischivurst, oder
121/3 Grainin Fleisch ohne Knochen, Schlafen, Daiieriviirst

Speck, Zunge und Rohsett.

SBroclair den 1.Jnti 1920.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P an se.

Brockaner Mieterverein.
Für Freitag, den 2. Juli, abends 3 Uhr

werden die «
Vertrauensleute der Æiieter

in den Häufern der Einzelbesitzer (nicht der
Genossenschaft) zu einer .

Besprechmig der Lage
in den Sitzungssaal des Rathauses einberufen.

Vollziihliges Erscheinen erwünscht

Der Vorstand.

 

Junger Mann (24 Jahre) Kiiiilmiiiui sucht per bald

möbl. Zimmer mit voller Pension.
Gofl. Zuschriften unter Nr. 957 an die Exp. (l. Zeitung.

 



Bekanntmakhung.
Es wird hiermit nochmals darauf aufmerksam gemacht,

daß die Hüchstpreise für Fleisch seit dein 6. Juni 1920 wie
folgt abgeändert worden sind.
1. Der Preis für ein Pfund Rind- oder Kalbfleisch darf i111

Kleinhandel den Betrag ooii 10,00 Mk. nicht übersteigen.
2. Der Preis für ein Pfiliid Schiveiiiefleisch darf höchstens

11,00 Mk. betragen.
3. Der Preis für

handel die uachfolgend genannten Beträge nicht übersteigen:
für rohe Mettmurst nach Braunschweiger Alt 14,50 Mk.
für Leberwurst . . . 10,50 „
für Knoblanchwurst . 10,50 »
für Blutwurst . 4,50 „

Brockau, den 1.31111 1920.

Der Gemeindevorfteher. —
rPaus e

OWOOH

Anfertigung

eleii Herren-Belieben
nach Masz

unter Garantie fiir tadellosen Sitz
——- aueh bei Zugabe von Stoffen.

Wenden nnd Umarbeiteu
von getragener Garderobe,

sowie Militiir-Bekleidimgsstücken
lind Decken.

Reichhaltiges Stofflager.
Eiligc Bestellungcn innerhalb 5 Tagen.

 

A. Harder, Breslau l
Herrenstraße2,1.Etage.
Telefvn Amt Ohle 349.
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Empfehle zu billigsten Tagespreisen
täglich frisch:

..._-_-_-.._ S e ef I s che -
Ferner ans eigener Räucherei:

Schotten- und Lachsheringe, alle Qualitäten
Salzheringe.

IT Käse :: Zitronen :: Seier etc. M

Karl Flafhar, Brockau
Lieres-Ecke-Hauptstraße.

— Giinstigste Bezugsauelle fiir Wiederoerliinfcr.

Die Zalinpflegc nach zahuiirzil Vorschrift:

GI U Ulvcr mir echt mit

Z i p Nr. 23,.. « Aameuszug
Zahnpastsj Zahnarzt P. Bahr.

Bleiideiid weiße, schöne gesunde Zithiiel
—- 311 Brockau in der ,,Adler-Apotl)el«e und »Drogerie zuui Becher«. —-

 

 

 

 

 

Ts Da hilft nur Kukiro
das schnell uiid·sicher

Jwirkende Mittel. Auch
gegen Hornhaut, Ballen

e und Warzeii mit bestem
Erfolg anzuwenden.

1311111111111Hei-i .

11111111 und
illimitierten- Elilis lzeilullises
« Freisinn-Eins (liallileinen)

hält vokrinig
E. Dodeek’s Buch- und Papierliaiidlung

. · «.—.i- 2:2.:. · « ««....,
. - « „n:

· »Tr-
- .— . . .1:-1::‚J. ‚“1.

" I". ( THE-F

«- _' .' . 7.7
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1' ' ‚w. « _ I s
. ‚_—.‘ « . __ .

bei der altbewährten Firma (gegr. 1885)

Paul Paduroih
Breslau 2, Heudorfstrasse 13
-—-— Nähe des Hauptbahnhofes.

200 Blinde

Courtlis-Mailu-Rimlineszi
sind eingetroffen in

E. Dodeck’s Buchhandlung.
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ein Pfund Wurstwareii darf i111 Klein- i

 

 

Juserate
haben nur

in der

,,Brvlknuer Zeitung«
den größten

Erfolg

0.0.9
Schön.

d.1-1..Soeisezimmer
1 Buffct mit Kristall-Vergl
1 Credenz, 1 Anszugttsch,
l Sofa (ernennen)
6 Stiihlc (K.-Leder)

komplett Mk. 6500.
' Breslau8,

M' Gleselv Brüderstr 23.

O- G O.

Gardmen
Tull-Bettdeekeu

billiger
gr.Ausiv., Fenster 11.05 M. an IT-
verkaiift Fr. Maria Leder,

Breslau, «
Luisenplatz 14, l.,

kein Laden, .
gegenüberdemZiikus «

 

 

 

 

 

vernichtet verblüffend

g I j-
» 5- fach start, gernchios,

in Apotheken und Drogerien. ·

 

ErliEilllieli bei Zone-zielt-
Dogerie »Zum Becher“.

Sehauheck
 

- Briefmarken-
Alben 1920

zum Preise von 7.50 Mk
pro Stück sind in unsere

BuchhdlgBahnhafstrJZ
vorrätig.
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THF
·t«s- pJ GngeschRmatIe:

wirkt unfehlbar. Flir Haus—
tiere, Geflügel unschädlich.
Dose 10 Mk.‚ 20 und 40 Mk.

_ —- Keine Bazillen. —-

Chemische Fabrik
Markt Bohrau L.

Dr. K. Gemoll.
 

———
Fiir Rauchert

Struukentabak
garaiitiert ohne Beiiiiischung
aus den Steiigeln der Tabak-
pflanze hergestellt, pro Pfund
Mk. 6.80 nicht unter 10 Pfund
gegen Nachnahme

Albert Pletseheu
Tabakivareii-Großhandluiig

Herford i. Westf.
Großh-Erlaubnis n. 8. 3. 1911).

 

 

‚ Unerfahrene «

“Frauen
lassen sich irrefiihren und

kaufen teure nutzlose Mittel.
Seien Sie jedoch klug und
wendenR Ist-drangen u.
siehbei ege Stockungen
nur an A. Schlienz, Ham-
burg I. Ausgabe. Wenn alles
vergeblich, fassen Sie noch
einmal Mut und brauchen
mein anerkannt wirksames
Spezialmittel. Vollkommen
unschädlich. Garantie.
Erfolg in 3--.-4 Tagen.
l"1111:"13111'111'ssiör1111g1'11. Zahl--
reiche ])a11kscln'eiben.

Diskreter Versand.

 

Lichtspielhaus.
Sonnabend, den 3 31111. Sonntag, den 4. 311111.

»Ein scharfer Schuß«
Hiichst spannendes Detektio- Draiiia in 4 großen Alten

mit dem berühmten Detektiv Phaiitonias.

»Ein loser Starter“
Lustspiel in drei “Eliten.

Sonntag von 3—‘1’25 Uhr:

In" Kindervorftellnug. «9,1

Brockaner Mieterverein.
Für Freitag, den 9. Juni, abends 8 Uhr

werden die

Vertraueusleute der Mieter
in den Häufcrn der Einzelbesitzer (nicht der
Genossenschaft) zu einer

Besprechung der Lage
in den Sitzungssaal des Rathauses einberufen.

Vollziihliges Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand.

 

 

 

Stenographen—Verein Stolze Schrey
Brocken |9I3.

Montag, den 5. Juli ein, abends 7 Uhr
beginnt in der kath. Volksschule Klasse II», 1111".

Arifäiigerkursiis
für Damen lind Herren.

Meldungeii —-

bei den Herren Max Schulzei-
Oskar Sinnen,

ein neuer

Gartenftrasze 27l,

nor Beginn des Kiirsiis.

Unterrichtsstnnden

—-Montag undFreitag von 7————8Uhrabends. —-
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Consnm- 11111 Siiiieiein
»Vorwärts«-«

siir Breslliii iiiid Umgegend.

Wir haben im Hause

Nr. 25 in Klein Tfehaiiseh
(friiher Freitag’sches Geschäft) ein

Warenlager eröffnet. Die Anmeldung

von Lebensmittelmarten wird ange-

nommen. Der Betrieb ist im vollen

Gange.

©
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Verkäuferinnen gesucht
 

für das neueröffnete Lager des

Breslauer Consum-Vereins in

Gross Tschanseh. Anmeldungen
beim Lagerhalter.

Folgende

Textbiiiher
sind in unserer Buchhandlung, Bahnhosstiaße, vorriitg:

 

Opern: Mona Lisa, Joseph in Aegypten
. . . .. Caruien, Der Roseiikavalier,

Die Meistersinger von sJinrnherg,
Götterdäinnieiung, Siegfried, Madame 23111111111),Die Gezeichneten,
Rheingold, Walktire, SDer 311111111111,

Der Wildfchiitz.1itarfifal, Der fliegende Holläiider,
Lohengrim Tristan und stolde, Operetteiiz
Taiiiihäuser, Der Musikant, Der verliebte Herzog,
Wenn ich König wär,
La Tiaviata, La Boheiue,
Fra Diavolo, Fidelio,
Der Stier von Olivera, Tiesland,
Die lustigen Weiber von Windsor,
Der Barbier von Sevilla,
Don Juliu, Die Zauberflöte,
Aida, Zar und Zimmermann,
Die weiße Danie, Migiioii, troiuödie der Liebe,
Der Tronbadouy Bajazzo, Au der Moflh
Die Frau ohne Schatten, s Wahnsinn oder Heiligkeit.

Liederliticher mit den neuesten Operettrnschlagerir

Ballnacht, Die schöne Helena,
Jungfer Sonnenschein.

Schauspiele:

Jungfrau von Orlean,

! Wilhelm Tell, Maria Stuakt,
« Fiesko zu Genua, Don Carlos,

König Sein, Hedda (Siebter,

 

  Buchbinder - Arbeiten
werden in der Expedition angenommen.

Benkivitzerallee 1, solvie I,A»- Stunde
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Stadt - Theater
Donnerstag bis Sonntag

abends 772 Uhr:
Gastspiel

des Berliner Residenz-Theaters
Das höhere Leben.

Lobi-Theater
Donnerstag:

Scheiterhaufen.

Freitag:
Gespenster.
Sonnabend :

Scheiterhaufen.

Sonntag :
Gespenster.

Thule-Theater
Donnerstag

Freitag
Sonnabend und

Sonntag:
Sherlok ,Holmes.

Schauspiel-me
Operetteiibiihne.
Tel. Ring 2545.

Heute und täglich 779 Uhr:
Die Schönste von Allen.
Sonntag iiachni 31/21lh1:
Der Rastelbinder.

 

 

 

 

Viktoria-
« Theater.

Täglich 7I-.», iihlz

heirate
Deine Filiu ; _
Operette in 3 Akten

mit

Fräiizi Blente

Paiin Rainer. spsp

Großer Erfolgl

tät-:- «.««""..»:T T·, . f‘ "; "
t. · · spkissk . »Es T-: - "1' . «..T·

f v v

THE-TheaterO

 

 

 

ggf Täglich 71/2 Uhr

_f-f-: Gastspiel des Neuen «-« __
Operetteii-Theaters

· « Berlin

Die Dame
vom Zirkus

‘ Operette «
von Kreii u.Buel)biiider.

. « -Mnsik von Winterberg. 
 

Elegante

Kassetten
mit den vornehmsten
Leinenpapieren in
Sonderformaten bis
50 Mark pro Kasten
sind in großer Aus—
wahl zu haben bei

Ernst Dodeck, Brockau,
Bahnhofstr. I2.
 

Eine hornlose

Milch-Ziege
zu verkaufen bei Zimmer,
Heydebrandstrasse 3.

Warnung!
Mein Name wird fälsch-

licher Weise mit einem Wäsche-
diebstahl in Verbindung ge-
bracht Die polizeiliche Haus-
siichung hat meine Unschuld
erwiesen. Ich warne vor
weiterer übler Nachrede, da
ich in jedem Falle gerichtlich
vorgehe.

Richard Wagner,
Gartenstr ö.

 


